










Mai 2011· schweizer illustrierte goLF 

naturverbunden 
Dominique Gisin 
schlägt den Ball  
auf dem Dach eines 
Hüttchens am Rand 
ihres Heim-Golf
platzes in Engelberg.

1  Schläger
Eisen 4–9 Titleist 762
Wedge Titleist Vokey Design
Holz 3 Titleist Pro Trajectory 980F
Holz 5 TaylorMade Burner
Driver Nike 460 SQ, 10,5°
Putter Yes

2  Driverhülle heisst Alex (nach dem  
Film «Madagascar»), jene für das Dreierholz 
Melman aus dem gleichen Lieblingsfilm.
3  Lila Beutel mit Turnierbällen und Tees, 
schwarzes Säcklein fürs Training.
4  Regentrainer der Lieblingsmarke  
Peak aus dem elterlichen Sportgeschäft.  
«Ich mag es, im Regen zu spielen.»

5  Bonbon-Döslein Geburtstagsgeschenk 
von Schwester Michelle.
6  Scorecard-Hülle mit Namensgravur,  
wie so vieles ein Turnier-Giveaway.
7  Alte österreichische Groschen als  
Ballmarker. «Sie erinnern mich an die  
Juniorentrainings in Kauner- und Pitztal.»
8  Golfuhr als Anhänger am Bag.

Was hat Dominique Gisin im Bag? 

«�Solange ich Rennen fahre, habe ich kein Golfziel. 
Aber eine Vier vorne beim Handicap wär mal schön»
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golf Blick in den Bag34

Weshalb Golf für Caroline Rominger erst Liebe auf den zweiten Blick 
war und was Tom Sieber mit Penélope Cruz vorhat – die Golf-Promis 
verraten ihre Geheimnisse rund ums Green.

rainer maria salzgeber 

Liebste Spielform: Stableford. Da 
kannst du im Turnier auch mit meiner 
Qualität Golf vorne mitspielen …
Traum-Flightpartner: Endlich mal mei-
ne Frau Chantal. Die muss ich noch fürs 
Golfen gewinnen, während unsere Kinder 
schon spielen und die Platzerlaubnis  
haben. Aber bisher konnte ich sie nicht 
mal für einen Schnupperkurs gewinnen.
Witziges Erlebnis auf dem Platz:  
Darf ich nicht erzählen. Das war nämlich 
beim Hockeyturnier des SC Bern. Wenn 
die bei einem Par 4 vom Abschlag  
aufs Green treffen, müssen sie auf un-
vorteilhafte Art äusserlich etwas an sich 
verändern. Ich sag aber lieber nicht, was.
Das nervt: Die Wichtigtuerei gewisser 
Golfender und wenn man nicht locker 
und authentisch ist. Die Mehrbesseren 
können mirs vermiesen.
Deshalb Golf: Der ehemalige Walliser 
Skirennfahrer Mario Summermatter 
nahm mich einst auf die Riederalp zum 
Abschlagen mit. Ich fands sofort cool.
Darf nicht fehlen auf dem Platz: Gute 
Stimmung. Ich bin ein ausgesprochener 
Gute-Laune-Golfer. Das Score ist mir 
nicht so wichtig wie die Leute, die mich 
begleiten. Ich wills lustig haben.
Golfferien: Bis jetzt noch keine. Aber 
dass meine Kinder jetzt in ein Alter kom-
men, in dem sie in den Ferien auch mal 
auf den Platz gehen können, übt doch  
einen gewissen Druck auf meine Frau 
aus, es endlich auch einmal zu versuchen!
Golferische Ziele: Keine. Ich wollte  
einfach immer ein Handicap haben, mit  
dem ich auf jedem Platz ohne Erklärung 
spielen darf.
Nach der Runde: Trinke ich am liebsten 
Wasser mit Zitrone und einem Schuss 
Sirup drin!
Ist noch schöner als Golf: Ganz  
vieles! Da ist Golf dann doch zu  
wenig bedeutend für mich. Sagen wir 
es so: Für mich ist Golf sicher 
nicht schöner als Sex.
Mein Golfheld:  
Mein Kumpel  
Andrej Cvacho.  
Mit dem erlebe 
ich genau die 
Runden, die ich 
erleben will: 
Endlos lustig, 
das ist einfach 
ein Riesenlöli, 
genau wie ich!

Dominique Gisin 

tom sieber 

Bester Schlag: Der Approach ist mein 
«Moneyshot» … Ich versuche jeweils,  
100 Meter ans Green heranzukommen, 
weil ich jene Distanz mit dem Pitching-
Wedge am besten beherrsche.
Traum-Flightpartner: Penélope Cruz! 
Ich weiss zwar nicht, ob die golft, aber 
das wäre doch mal eine Runde. Ich  
könnte das bei meiner Frau sicherlich als 
«Golf-Erfahrung» deklarieren …
Witziges Erlebnis auf dem Platz: Da 
war mal ein Typ auf der Runde im Flight 
dabei, der vor einem Green einen Wasser-

schlag hatte. Wir gingen putten, als er 
plötzlich wieder zu uns stiess – von oben 
bis unten pflotschnass und schlammig, 
mit der Rute in der Hand. Kommentar 
seiner Frau: «Nein, nicht schon wieder!»
Darf nicht fehlen auf der Runde: Ein 
Birdie. Ich golfe meistens mit meiner 
Frau und unseren beiden Söhnen, da 
wird das gegenseitig gefeiert. Gibts kein 
Birdie, dann halt wenigstens ein Par …
Wochenstunden beim Pro: Reden  
wir eher von Monatsstunden. Auf der 
Driving-Range findet man mich vielleicht 
einmal pro Monat, beim Pro vielleicht 
alle zwei, drei Monate einmal. Ich will 
halt einfach lieber spielen.
Noch schöner als Golf: Die Fussball-
Champions-League!
Seit wann Golf: Seit etwa neun Jahren. 
Ich hatte im Job oft mit internationalen 
Kunden zu tun. Da gehörte Golf aus  
geschäftlichen Gründen dazu. Mir  
hats gestunken, jeweils das Rahmen
programm mitmachen zu müssen, wäh-
rend die anderen auf den Platz gingen. 
So lernte ich das Spiel mit meiner Frau  
in einer Woche Ferien in Südspanien.
Nach der Runde: Entweder trinken 
oder betrinken. Je nach Resultat …
Peinlichster Moment: Loch drei in 
Crans-Montana, ein Par 3, führt über  
die Strasse hinweg. Ich habe mit dem 
Abschlag so lange gewartet, bis ich  
sicher war, dass kein Auto kommt. Das 
kam dummerweise aber doch. Ich traf 
voll eine Kühlerhaube. Ein sauberer Ein-
schlag, dem ein kleiner Disput folgte. Ich 
war das Gespött für den Rest der Runde.

murat yakin 

Bester Schlag: Alle … Am sichersten 
fühle ich mich bei den kurzen Schlägen.
Nachholbedarf: Ich würde endlich  
mal gern einen richtigen Backspin in 
meine Schläge bekommen.
Lustiger Moment: Ich spielte mal mit 
einem in meinem Flight, der hat richtig 
gewütet auf dem Platz. Ich kannte ihn 
nicht, aber als es mir zu bunt wurde, 
fragte ich ihn, ob er zu Hause mit seiner 
Frau auch so umgehe. Er war baff, aber 
wurde dann sofort lockerer. 
Ritual vor der Runde: Ich bin ein abso-
luter Kaltstarter, spiele mich kaum je ein. 
Dazu dienen mir die ersten drei Löcher.
Wochenstunden beim Pro: Hmm, ich 
rechne gerade nach. In den 17 Jahren, 
die ich Golf spiele, war ich zweimal beim 
Pro. Einmal bei der Platzreife-Prüfung, 
das zweite Mal kürzlich bei einem 
Gruppenplausch im Tessin.
Deshalb Golf: Mats Gren, mein ehe
maliger Teamkollege bei GC, organisierte 
einst einen Team-Event in Uster. Da 
schlug ich meine ersten Bälle. Mir war 
Golf bis dahin immer zu versnobt. Aber 
nachdem ich innerhalb von zwei Minuten 

etwa fünfzig Bälle rausgehauen hatte, 
wars um mich geschehen. Als ich  
zum VfB Stuttgart wechselte, kaufte ich 
mein erstes Set und fing richtig an.
Golfferien: Wenn Ferien, dann immer 
mit Golf! Am liebsten in Belek.
Schönster Erfolg: Mein allererstes  
Turnier, das ich spielte, beendete ich  
mit 18 über Par! Ich spielte aber damals 
schon seit zwei Jahren. Um nicht als 
Handicap-Schinder zu gelten, war ich  
freiwillig mit Handicap 28 angetreten. 
Trotzdem erzielte ich 45 Stableford-
Punkte. Und das ohne ein einziges Holz!
Handicap-Ziel: Ich weiss, dass ich  
ein Single-Handicap spielen kann.
Peinlicher Moment: Ich spielte in Thun 
ein supercooles Turnier mit, die Beach-
trophy. Dabei sollte man auch möglichst 
originell dem Motto entsprechend  
bekleidet antreten. Die anderen kamen 
mit Flossen und Schnorchel und was 
weiss ich auf den Platz. Nur ich erfuhr 
das zu spät. In meinen gewöhnlichen 
Golfkleidern war ich total overdressed.
Noch schöner als Golf: Ein gutes, 
gediegenes Essen.

Liebste Spielform: Auf der Tour gibts nur 
Strokeplay. Aber ich spiele gerne zum Plausch 
mal ein Matchplay um irgendetwas. Mit  
meinem Bruder Martin gehts auch um Arbei-
ten in unserem gemeinsamen Haushalt. Oder 
wir spielen um das Reinigen von Schuhen und 
Schlägern. Da gibt man sich schon Mühe …
Traum-Flightpartner: Roger Federer!  
Ich habe immer bewundert, wie der das  
alles handelt und wie sympathisch er  
rüberkommt. Ich hab ihn am Match for  
Africa erstmals live am Werk gesehen.
Das nervt: Leute, die langsam spielen  
und ewig die Puttlinie lesen, auch wenns  
um überhaupt nichts geht. Da kriege ich  
die Krise, gerade bei Einladungsturnieren, 
die vor allem Spass machen sollen.
Weshalb Golf: Als ich etwa 14-jährig war,  
hatte ich in den Ferien eine erste Schnupper-
lektion bei einem Pro. Da fand ich das Ganze 
noch «einen Riesenseich». Der sagte mir immer, 
ich müsse meinen linken Arm strecken, und  
das lag mir gar nicht, weshalb ich zur Erkenntnis 
kam, dass Golf nichts für mich sei. Damals  
gefielen mir Reiten und Tennisspielen noch we-
sentlich besser. Ich rührte auch zwei Jahre lang 
keinen Schläger mehr an. Mit dem Golf wars  
eigentlich erst Liebe auf den zweiten Blick.
Das geht nicht auf dem Platz: Träger
leibchen und Beachmode passen nicht auf 
den Golfplatz. Obwohl gerade im Frauen-
golf diesbezüglich eine Riesenentwicklung 
passiert ist. Röcke müssen nicht mehr knie-
lang sein, Kragen sind keine Pflicht mehr.
Noch schöner als Golf: Ein gemütlicher 
Abend mit Freunden oder Familie, grillen, 
höckeln, reden – das schätze ich extrem, 
wenn ich von meinen vielen Reisen nach  
Hause komme. Aber Golf ist schon recht  
weit oben in der Hierarchie …
Peinlichster Moment: An einer Meister-
schaft in Wylihof fiel mir mal ein Knopf von 
der Hose ab. Ich war etwa 17 Jahre alt und 
wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte. 
Ich hatte dauernd Angst, die Hose würde  
mir runterfallen. Ich glaube, niemand hats 
bemerkt, aber nach neun Löchern ging ich  
in den Proshop, und eine nette Frau nähte 
mir den Knopf dort rasch wieder an.
Golfheld: Sicher mein Bruder Martin, der mir 
so viel beigebracht hat und immer noch bei-
bringt. Momentan kann er auf der Tour nicht so 
richtig zeigen, was er eigentlich draufhat. Aber 
ich bin sicher: Irgendwann «chlöpfts» richtig!

Bester Schlag: Mein Drive. 
Das ist erstaunlicherweise 
mein sicherster Schlag.  
Ich schaffe durchschnittlich 
so etwa 210 Meter …
Traum-Flightpartner: 
Bode Miller und Hermann 
Maier! Ich hab sie noch  
nie golfen gesehen, aber  
es würde sicherlich cool.

Lieblingsplatz als Gast:  
Im Inland Samedan! Ein  
richtig alteingesessener Platz 
mit verwachsener Vegetation. 
Im Ausland Chamonix.
Wochenstunden beim Pro: 
Wochen wäre gut! Ich habe 
mir dieses Jahr fest vor
genommen, wenigstens  
einmal im Monat zum Pro  
zu gehen, weil ich relativ  
viele Turniere spiele und es 
schön wäre, wenn sich die 
Leute jeweils nicht fragen 
müssen, ob ich mein Handi-
cap auf dem Flohmarkt  
erworben habe oder so.
Golfferien: Kanada und 
Skandinavien. Der Norden 
reizt mich, weil ich nicht  
so hitzeresistent bin.
Schönster Erfolg: Mein ers-

tes Hole-in-one bei einem 
Turnier in Engelberg. Weil ich 
vom harten Skitraining müde 
war, konnte ich am letzten 
Loch kaum noch den Schlä-
ger halten. Und traf genau ins 
Loch. Zwei Wochen später 
gelang mir wieder in Engel-
berg erneut mit dem Eisen 7 
gleich nochmals ein Ass.
Peinlichster Moment: In 
Schönenberg schoss ich ein-
mal an einem Loch eine 15. 
Man sagt, mindestens 80 Pro-
zent des Baumgeästs sei Luft. 
Seit jenem Tag bin ich sicher, 
es ist umgekehrt …
Mein Golfheld: Mein  
Bruder Marc! Ich hab noch 
nie mit jemandem gespielt, 
der schöner und ruhiger 
spielte als er.

caroline rominger


